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Liebe Freund*innen, Unterstützer*innen und Spender*innen von HAUKARI e.V., 

liebe Vertreter*innen von Förderinstitutionen, liebe Interessierte,  
 
anbei finden Sie/findet Ihr unseren Tätigkeitsbericht für das Jahr 2020. 
 
2020 - was für ein Jahr! Ob in Frankfurt/M., Berlin oder in Kurdistan-Irak ς hier wie dort war unser 
Leben 2020 von der COVID-19 Pandemie bestimmt.  
Hier wie dort haben einige von uns den Verlust von Angehörigen und Freund*innen betrauert, sich um 
gefährdete und erkrankte Verwandte, Freund*innen, Kolleg*innen gesorgt und sind selbst erkrankt.  
Hier wie dort haben wir mit Einschränkungen unserer Bewegungsfreiheit und unserer sozialen Kon-
takte und um die Aufrechterhaltung von Beziehungen, Freundschaften und sozialen Netzwerken ge-
kämpft. 
Hier wie dort waren und sind wir hin und hergerissen zwischen der Einsicht in COVID-19-bedingte Re-
geln und Einschränkungen einerseits und der Sorge um die Einschnitte in Grundrechte, die Re-Traditi-
onalisierung von Geschlechterrollen, die Zunahme von häuslicher Gewalt und die Verschärfung sozia-
ler und internationaler Ungleichheiten andererseits. Letztere finden beschämenden Ausdruck in der 
Weigerung europäischer Staaten, allen voran Deutschland, das Patentrecht für die Produktion von 
Impfstoffen zeitweilig zu lockern, um Ländern des globalen Südens eine schnelle und kostengünstige 
Produktion von Impfstoffen zu ermöglichen und in der eklatanten Ausblendung der Situation von Ge-
flüchteten aus dem öffentlichen Diskurs: Der steigenden Todeszahlen auf den Fluchtrouten im Mittel-
meer, den unmenschlichen Bedingungen von Geflüchteten in griechischen Camps und bosnischen Wäl-
dern, der fortgesetzten Abschiebung von afghanischen Geflüchteten.  
 
In der Kurdischen Region Irak traf die Pandemie auf eine anhaltende politische und wirtschaftliche 
Krise und eine dramatische Schwächung öffentlicher Bildungs-, Gesundheits- und Sozialsysteme. Un-
sere Partnerorganisationen, das Frauenzentrum KHANZAD, die Kurdistan Health Foundation (KHF) und 
das HAUKARI-Team in der Germian-Region haben sich in der Pandemie für die Aufrechterhaltung von 
Schutz- und Beratungsstrukturen für Frauen in Gewaltsituationen in Geflüchtetenunterkünften wie in 
Gastgemeinden engagiert, die kommunale Verwaltung, lokale Krankenhäuser und zivilgesellschaftlich-
staatliche Zivilschutzkomitees in der Germian-Region bei Präventionsmaßnahmen gegen die Ausbrei-
tung von COVID-19 unterstützt und eine Vielzahl von Kampagnen und Aktivitäten zur COVID-19-Auf-
klärung durchgeführt. Darüber berichten wir auf den nächsten Seiten.  
Zudem wurden ς soweit möglich ς auch die laufenden Projekte in der Provinz Sulaimania und insbe-
sondere dem Germian-Gebiet fortgeführt: Die Unterstützung von Frauen in Gewalt- und Krisensituati-
onen in Geflüchtetencamps und Gastgemeinden und die Stärkung der Selbstorganisation von jungen 
Menschen, Kulturschaffenden und Anfal-Überlebenden. Die Ausdauer, das Engagement und die Flexi-
bilität unserer lokalen Kolleg*innen inmitten der eskalierten Krisensituation haben uns tief beein-
druckt.  
  
Im Mai 2020 jährte sich die Gründung von HAUKARI e.V. zum 25. Mal. Die für Juni 2020 geplante Jubi-
läumsveranstaltung mit Förderinstitutionen, Spender*innen und Unterstützer*innen musste leider 
COVID-19-bedingt ausfallen. Auch der 25. Jahrestag der Gründung des Frauenzentrums KHANZAD in 
Sulaimania konnte nicht ς wie erhofft ς mit allen Kolleg*innen und Unterstützer*innen feierlich be-
gangen werden. Beides werden wir Ende 2021 oder Anfang 2022 nachholen. 
 
Wir bedanken uns bei allen Mitgliedern, Mitarbeiter*innen, Spender*innen, Kooperationspartner*in-
nen und Förderinstitutionen für die Unterstützung 2020. 
Bleiben wir gesund und solidarisch! 
 

Das HAUKARI-Team 
Juni 2021 
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Prof. Dr. Ursula Schumm-Garling, unsere liebe Freundin und langjähriges Mitglied von HAUKARI e.V. 
ist am 20. April 2021 im Alter von 83 Jahren in Berlin verstorben.  

Ursula war eine streitbare Sozialwissenschaftlerin und eine überzeugte Gewerkschafterin, Antifaschis-
tin und Internationalistin. Sie kämpfte für Frauen- und Menschenrechte, für Frieden und Abrüstung. 
Schon während ihrer Zeit als ProfŜǎǎƻǊƛƴ ŀƴ ŘŜǊ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ 5ƻǊǘƳǳƴŘ ǊŜƛǎǘŜ ǎƛŜ Ƴƛǘ α5ƻǊǘƳǳƴŘŜǊ ƘŜƭπ
ŦŜƴ YǳǊŘŜƴά ƛƴ ŘƛŜ YǳǊŘƛǎŎƘŜ wŜƎƛƻƴ ƛƳ LǊŀƪΦ {ǇŅǘŜǊ ƪŀƳ ǎƛŜ Ȋǳ I!¦Y!wL ǳƴŘ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘŜ ǳƴǎŜǊŜ !ǊōŜƛǘ 
in Frankfurt/Main, bevor sie für ihren Ruhestand wieder in ihre Herkunftsstadt Berlin zog.  

Trotz aller Energie und dem Wunsch, noch viele Jahre mit uns zu verbringen, hat es Ursula nicht ge-
schafft, nach einer Operation im Februar wieder gesund zu werden.  

 
Wir werden die gemeinsamen Kämpfe für Frieden und Gerechtigkeit, die langen Abende mit Diskussi-
onen und ihr Lachen sehr vermissen. 

 

 

 
 

 

 

 



Zur Situation im Irak und der Region Kurdistan Irak 2020 
 
Im Irak begann das Jahr mit einem Paukenschlag: Am 3.1.2020 wurde der iranische Qassim Soleimani 
am Flughafen Baghdad durch einen US-Drohnenangriff ermordet. Er war Kommandeur der iranischen 
Revolutionsgarde, enger Berater des Obersten Geistlichen des Iran, Ali Khamenei, und einflussreicher 
Unterstützer der proiranischen schiitischen Milizen im Irak. Mit ihm starben fünf weitere Personen, 
darunter der Vizekommandeur der irakischen Hashd-al-Shabi Miliz (Popular Mobilisation Forces), Abu-
Mahdi al-Muhandis.  
Die Vereinten Nationen bewerteten den Schlag als illegale Tötung; die US-Regierung rechtfertigte ihn 
mit vorherigen Angriffen auf US-Stützpunkte und Gefahrenabwehr. Der Iran führte am 7. und 8.1.2020 
Vergeltungsschläge auf US-Stützpunkte im Irak durch. Im Irak kam es zu Massendemonstrationen ge-
gen die US-Präsenz. Im Irak, der gesamten Region und international wuchs die Sorge vor einer militä-
rischen Konfrontation zwischen Iran und den USA auf irakischem Boden.  
Irakische Demonstrant*innen, die seit Oktober 2019 den zentralen Tahrir-Platz in Baghdad besetzt 
hielten und gegen Korruption, ethnisch-konfessionellen Proporz in der irakischen Regierung und Wirt-
schaftskrise protestierten wandten sich deutlich gegen die Einmischung des Iran und der USA in die 
irakische Politik. Am 5.1.2020 beauftragte das irakische Parlament in einer Sondersitzung die irakische 
Regierung, den Abzug aller US-Truppen aus dem Irak einzuleiten. Der irakische Ministerpräsident Al 
Khadimi und US-Präsident Joe Biden besiegelten 2021 den Abzug der Truppen bis 31.12.2021.  
  
Ab März 2020 standen auch der Irak und die Region Kurdistan-Irak ganz im Zeichen der weltweiten 
COVID-19 Pandemie und ihrer Bekämpfung.  
In der Kurdischen Region Irak schien es der Regionalregierung zunächst zu gelingen, durch die 
schnelle Schließung der Grenzen, Einschränkung von Reisemöglichkeiten zwischen Provinzen und 
temporäre Ausgangssperren die Zahl der COVID-19 Infektionen gering zu halten. Ab April 2020 stie-
gen die COVID-19 Fälle aber deutlich an.   
Restaurants und Geschäfte, Schulen und Universitäten wurden geschlossen. Es kam zu teilweisen Lock-
Downs des öffentlichen Lebens. Staatliche Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen waren über-
fordert. Staatliche Beratungs- und Schutzeinrichtungen für Frauen in Krisensituationen waren nur ein-
schränkt funktionsfähig und berichteten gleichzeitig von einem dramatischen Anstieg häuslicher und 
familiärer Gewalt. 
Die anhaltenden Konflikte zwischen der Kurdischen Regionalregierung und der irakischen Regierung in 
Bagdad und die damit verbundenen Verzögerungen und Einschränkungen der Überweisungen aus dem 
irakischen Staatshaushalt an die kurdische Region, führten auch weiterhin dazu, dass Gehälter im öf-
fentlichen Dienst seit Monaten gar nicht oder nur teilweise ausgezahlt wurden. Viele Menschen stürz-
ten in akute ökonomische und Überlebenskrisen. In der Bevölkerung mischten sich die latente Wut 
über Korruption und Machtmissbrauch in der Kurdischen Regionalregierung und die Verzweiflung über 
ausbleibende staatlichen Krisenhilfen und Gehaltszahlungen im öffentlichen Sektor mit Skepsis gegen-
über den COVID-19-Zahlen und mangelnder Akzeptanz von Hygiene- und Abstandsregeln. Es kam zu 
massiven Protesten von staatlichen Angestellten und Geschäftsinhabern gegen ausbleibende Löhne 
und Ladenschließungen. In unserer Projektregion, dem Germian-Gebiet, waren die Regional- und 
Stadtverwaltungen mit der Bewältigung der COVID-19 Krise überfordert und baten explizit um die Un-
terstützung von lokalen und internationalen Nicht-Regierungsorganisationen bei der Versorgung von 
COVID-19-Erkrankten und der Aufklärung zu COVID-19-Risiken.  
 
Im Windschatten der Pandemie gärten die latente Konfliktlinien mit Nachbarstaaten und zwischen 
ethischen, religiösen und politischen Fraktionen weiter. 
Die türkische Luftwaffe setzte die Bombardierungen von PKK-Stellungen in der Kurdischen Region Irak 
fort. Reste der Terrormiliz αLǎƭŀƳƛǎŎƘŜǊ {ǘŀŀǘά und andere sunnitische Milizen nutzten die instabile Si-
tuation und führten im Grenzgebiet zwischen Germian und den irakischen Provinzen Diyala und Sa-
lahaddin Anschläge, Entführungen und Raubzüge durch.  



Und auch innerhalb der Region Kurdistan-Irak, war die COVID-19 bedingte Einschränkung von 
Grundrechten begleitet von einem Anstieg von Zensur und Repression. Im April 2021 führten 
{ƛŎƘŜǊƘŜƛǘǎƪǊŅŦǘŜ ƛƴ {ǳƭŀƛƳŀƴƛŀ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ α.ŜƪŅƳmpfung ŘŜǊ tǊƻǎǘƛǘǳƛƻƴά wŀȊȊƛŜƴ ƎŜƎŜƴ die 
Menschen und Organisationen durch, die Teil der LGBTQ community sind oder sich für deren Rechte 
engagieren.  
In Duhok wurden im Mai 2020 bei einer Demonstration von Lehrer*innen, Beamt*innen und 
Medienschaffenden gegen ausbleibende Gehaltszahlungen 167 Menschen verhaftet. Sechs Lehrer und 
Journalisten wurden ς trotz massiver Proteste von lokalen und internationalen Journalist*innen und 
Menschenrechtsorganisationen, u.a. von Amnesty International, zu sechsjährigen Haftstrafen 
verurteilt. 
2020 verstärkte die irakische Regierung den Druck auf die nach wie vor hohe Zahl von mehr als 600.000 
Binnengeflüchteten in der Kurdischen Region Irak, in ihre weiterhin konfliktgeschüttelten Heimat-
regionen zurückzukehren. Dies und der Rückgang humanitärer Hifle in den Geflüchtetencamps führten 
auch zu erschwerten Arbeitsbedinguingen für unsere lokalen Kolleg*innen in den Camps. 
 
 

All together against Corona Virus 
 
Angesichts der COVID-19 Pandemie konnten viele für 2020 geplante Projektaktivitäten nicht oder nur 
eingeschränkt stattfinden. Unsere lokalen Mitarbeiter*innen und Projektpartner*innen reagierten 
schnell und flexibel auf die neuen Herausforderungen.  
Das Frauenzentrum KHANZAD in Sulaimania sorgte über logistische Hilfen und die Bereitstellung von 
Schutzausrüstung und Desinfektionsmitteln für die Aufrechterhaltung der staatlichen Beratungsstellen 
und Schutzeinrichtungen für Frauen in Gewaltsituationen und des telefonischen Krisennotrufs 119 des 
staatlichen Direktorats zur Bekämpfung von Gewalt an Frauen (DCVAW), richtete eigene telefonische 
Hotlines für Frauen ein und organisierte öffentliche Kampagnen zur Verteilung von Masken, Desinfek-
tionsmitteln und Informationsmaterial zu Hygienemaßnahmen. 
 
Das HAUKARI-Team in der Germian-Region unterstützte regionale Verwaltung und Zivilschutzkomi-
tees von Feuerwehr, Polizei und Stadtverwaltungen bei der flächendeckenden Desinfektion von Ge-
flüchtetencamps und öffentlichen Gebäuden, unterstützte lokale Krankenhäuser und Gesundheitsze-
ntren bei der Einrichtung von COVID-19-Stationen und Teststellen, produzierte Aufklärungsvideos zu 
den COVID-19-Risiken und organisierte ς mit aktiver Unterstützung von lokalen Jugendlichen und Kul-
turschaffenden und Kulturinitiativen ς Aufklärungskampagnen in zahlreichen Städten der Region. In 
sozialen Medien wurden Austauschräume für Mädchen und Frauen geschaffen.  

Überregionale Aufmerksamkeit erfuhr eine von HAUKARI e.V. unterstützte Frauenwerkgruppe in Riz-
gari, die Masken und Schutzkleidung zur Verteilung an die Bevölkerung und kommunale Einrichtungen 
produzierte.  

 
               Maskenproduktion durch die Frauenwerkgruppe in Rizgari und Verteilungsaktion in Sulaimania 



Die Kurdistan Health Foundation, eine lokale Gesundheitsorganisation, die sich im Bereich der medizi-
nischen Aufklärung und Gesundheitsprävention in entlegenen Gebieten engagiert und die seit unseren 
Gründungstagen mit HAUKARI e.V. verbunden ist, unterstützte das HAUKARI-Team und KHANZAD bei 
der Ausstattung und Versorgung lokaler Krankenhäuser.  

COVID-19-bezogene Maßnahmen wurden über das gesamte Jahr 2020 fortgesetzt. Einen Eindruck in 
die vielfältigen Aktivitäten vermitteln Aufklärungsvideos und Kurzfilme zu Kampagnen und Aktionen. 
Hier finden sich einige Links dorthin:  

https://www.youtube.com/watch?v=DvS-EQd0llY 

https://www.youtube.com/watch?v=yx29U6bL0Tc 

 https://www.youtube.com/watch?v=qutHCUDJNNk 

Wie schon in früheren Krisen, zeigten sich auch in der COVID-19-Pandemie die spezifischen Stärken 
der Arbeit von HAUKARI e.V. und unseren lokalen Partner*innen: die in 25 Jahren kontinuierlichem 
Engagement in Sulaimania und der Region Germian entstandenen Kooperationen mit staatlichen 
Schutz- und Beratungsstrukturen für Frauen, lokaler Verwaltung und  anderen zivilgesellschaftlichen 
Akteur*innen , die enge Zusammenarbeit und Abstimmung zwischen unseren lokalen Mitarbeiter*in-
nen und Partner*innen und die Verzahnung von und Synergie zwischen unseren verschiedenen Pro-
jekten. All dies hat ein schnelles, unbürokratisches und effektives Umgehen mit der COVID--19 Krise 
möglich gemacht.  

An dieser Stelle geht unser Dank an das Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ), das einer Nutzung von bewilligten Projektmitteln für COVID-19 bezogene Maßnah-
men zugestimmt hat und an unseren langjährigen Kooperationspartner medico international, der zu-
sätzliche Nothilfegelder bereitgestellt hat. Damit konnten ς zusammen mit unserem lokalen Partner 
Kurdistan Health Foundation ς lokale Krankenhäuser ein Testlabor und eine Quarantänestation an der 
Universität Germian unterstützt werden. 
  
Neben den Maßnahmen zur COVID-19 Eindämmung versuchten unsere lokalen Mitarbeiter*innen und 
Partner*innen, unter erschwerten Bedingungen soweit wie möglich die geplanten Projektaktivitäten 
durchzuführen.  
  
  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.youtube.com/watch?v=DvS-EQd0llY
https://www.youtube.com/watch?v=yx29U6bL0Tc
https://www.youtube.com/watch?v=qutHCUDJNNk


Das Frauenzentrum KHANZAD ς 25 Jahre Engagement gegen Gewalt 
an Frauen und für Geschlechtergerechtigkeit 

 

Im Mai 2021 jährte sich die Gründung des sozialen und kulturellen Zentrums für Frauen KHANZAD zum 
25. Mal!  

 

Seit 25 Jahren ist das Frauenzent-
rum KHANZAD Anlaufstelle für 
Frauen in Krisen- und Gewaltsitu-
ationen und eine kontinuierliche, 
starke Stimme gegen Gewalt an 
Frauen und für Geschlechterge-
rechtigkeit in der Region Kurdis-
tan Irak.  

 

 

1996 war KHANZAD der erste parteiunabhängige, von Frauen für Frauen organisierte Frauenraum in 
Sulaimania mit einem Fokus auf Frauenbildung, -sport und -austausch. Seit Ende der 1999er Jahre un-
terstützte KHANZAD Frauen in den Gefängnissen von Sulaimania engagierte sich für Rechtsreformen 
und staatliche Schutz und Beratungsangebote für von Gewalt betroffene Frauen. Seit der Verabschie-
dung des Familiengesetzes Nr. 9 vom Kurdischen Regionalparlament 2011, das Frauen vor Gewalt in 
der Familie schützt, und der Etablierung von staatlichen Schutz- und Beratungsstellen (staatliche Zu-
fluchtshäuser des Ministeriums für Arbeit und Soziales; Einrichtung des Direktorats gegen zur Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frauen (DCVAW) im Innenministerium) unterstützt KHANZAD in zahlreichen 
Projekten staatliche Strukturen durch infrastrukturelle Hilfen, Qualifizierung von Mitarbeiter*innen, 
gemeinsame Aufklärungskampagnen etc. Dieser Fokus auf zivilgesellschaftlich-staatlicher Kooperation 
hat zum Ziel, Schutz und Beratung für Frauen zu verbinden und nachhaltige Schutz- und Beratungs-
strukturen zu fördern.  

Leitlinien der Arbeit von KHANZAD in allen Projekten sind: 
Inklusion: KHANZAD arbeitet mit Frauen und Männern unterschiedlicher ethnischer und religiöser 
Gruppen im Irak, mit Geflüchteten UND Gastgemeinden, mit Überlebenden aktueller UND früherer 
Gewaltkonflikte ς und fördert so gegenseitiges Verständnis und Dialog.  
Holistischer Beratungsansatz: KHANZAD vertritt einen holistischen, Ressourcen- und Empowerment 
orientierten Beratungsansatz, der psychologische, soziale und rechtliche Beratung mit Bildung, Aufklä-
rung und Empowerment-Aktivitäten verbindet und hat lokal kontextualisierte Strategien der Famili-
enmediation zur Unterstützung von Frauen zur Lösung von Gewaltkonflikten in der Familie entwickelt. 
Transformativer Gender-Begriff: KHANZAD vertritt einen transformativen Gender-Begriff und bezieht 
Männer in die Beratungs- und Bildungsarbeit ein; dabei geht es nicht nur um Sensibilisierung für Frau-
enrechte, sondern auch um die Thematisierung von männlichen Rollen, Maskulinitätskonzepten und 
männlichen Erfahrungen von Gewalt und so langfristig um die Veränderung von Geschlechterrollen 
und -beziehungen. 

Mitarbeiterinnen des Frauenzentrums März 
2021: Von links nach rechts: Chrakhan Dilshad, 
Direktorin; Fenik Kamil, Projektkoordinatorin, 
Halala Raza, Logistik, Lava Mohammed, 
Rechtsanwältin, Sanarya Mohammed, Sozial-
arbeiterin, Aveen Ahmed, Öffentlichkeitsarbeit 

 

 

 



Zivilgesellschaftlich-staatliche Zusammenarbeit: KHANZAD arbeitet mit staatlichen Beratungsstellen, 
Zufluchtshäusern, Polizei und Justiz zusammen und fördert zivilgesellschaftlich-staatliche Zusammen-
arbeit zur Stärkung nachhaltiger lokaler Strukturen.  
Supervision und Selbstfürsorge für Mitarbeiter*i nnen  
Fallsupervision, Teamstärkung und die Schaffung von Räumen für Selbst-Reflexion und -fürsorge von 
Mitarbeiter*innen und Kooperationspartner*innen sind wichtige Komponente aller Projekte.  
 
Während der COVID-19 Pandemie hat sich die Zusammenarbeit zwischen KHANZAD und staatlichen 
Beratungs- und Schutzstellen weiter verfestigt, erlebte aber andererseits auch besondere Herausfor-
derungen: Die angesichts der Finanzkrise und der Pandemie geschwächten staatlichen Stellen dele-
gierten zunehmend originär staatliche Aufgaben wie die Instandhaltung von Räumen oder Ausstattung 
von Mitarbeiter*innen an KHANZAD und andere zivilgesellschaftliche Organisation und versuchten, 
auch die Verteilung von Projektmitteln nach ihren Bedarfen zu beeinflussen. Dies wiederum steht im 
Konflikt mit der Freiheit zivilgesellschaftlicher Organisationen, ihre Projektorte und Prioritäten nach 
eigenen Bedarfsanalysen auszuwählen. KHANZAD reagierte auf diese Erfahrungen mit der stärkeren 
Einbeziehung staatlicher Counterparts in die Projektplanung und die Aushandlung langfristiger und 
verbindlicher Memoranden über Projektziele und Umsetzungsmechanismen.  
 

Aktuelle Projekte des Frauenzentrums KHANZAD 
 
Stärkung von Schutz- und Beratungsstrukturen für Frauen in Geflüchtetencamps und Gastgemein-
den der Germian-Region (2016 bis 2021) - Kooperation mit medica mondiale, Köln 
Seit 2016 kooperieren HAUKARI e.V. und die Kölner Frauenrechtsorganisation medica mondiale in ei-
nem aus Mitteln der Übergangshilfe des Bundesministeriums für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) gefördertes Projekt zur Stärkung von zivilgesellschaftlichen und staatlichen Schutz- 
und Beratungsstrukturen für Frauen in Geflüchtetencamps und Gastgemeinden der Kurdischen Region 
Irak. medica mondiale unterstützt im Projektrahmen die Arbeit ihrer lokalen Partnerorganisation 
EMMA in den Provinzen Duhok und Erbil; HAUKARI fördert die Aktivitäten des Frauenzentrums 
KHANZAD und des Direktorats zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen (DCVAW) in den Geflüchte-
tencamps Tazade, Qoratu und Gastgemeinden der Germian-Region sowie in Khanaqin/Irak. In den Ge-
flüchtetencamps der Germian-Region waren 2020 noch ca. 4.400 vor allem arabisch-sunnitische Bin-
nengeflüchtete aus den Provinzen Anbar, Salahaddin und Diyala, die weiter von Zerstörung und Ope-
rationen sunnitischer und schiitischer Milizen geprägt sind.   

Das Mehr-Ebenen-Projekt verbindet  

¶ die direkte Beratung von Frauen, Männern und Familien in Gewalt- und Konfliktsituationen und 
Aufklärung/Bildung/Sensibilisierung von Männern und Frauen in Geflüchtetencamps und Gastge-
meinden (Mikro-Ebene) 

¶ die Stärkung lokaler zivilgesellschaftlicher und staatlicher Schutz- und Beratungsstrukturen, die 
Qualifizierung lokaler Fachkräfte und die Sensibilisierung örtlicher Polizei- und Sicherheitskräfte 
und Mitarbeiter*innen aus dem Bildungs- und Gesundheitsbereich (Meso-Ebene) 

¶ die Vernetzungs-, Kampagnen- und Lobbyarbeit mit lokalen Multiplikator*innen zur Prävention von 
geschlechtsspezifischer Gewalt (Makro-Ebene). 

 
In den letzten Jahren haben wir bereits ausführlich über die vielfältigen Aktivitäten von KHANZAD im 
Rahmen dieses Projektes berichtet:  

¶ Die Beratung von Frauen in Krisensituationen durch mobile Teams des DCVAW 

¶ Die kombinierten Bildungs- und Aufklärungskurse für Frauen und Männer 

¶ Die Schulung von lokalen Polizeikräften  

¶ Die Qualifizierungsmaßnahmen, runde Tische und Fachtage mit lokalen psychosozialen Fach-
kräften, Schulsozialarbeiter*innen, Mitarbeiter*innen aus dem Gesundheits- und Bildungsbe-
reich und Medienvertreter*innen  



¶ Die Fachkonferenzen mit Vertreter*innen der lokalen Verwaltung und staatlicher Institutio-
nen, religiösen Autoritäten, Jurist*innen, zivilgesellschaftlichen Gruppen und Medien zur Prä-
vention von geschlechtsspezifischer Gewalt. 
 

Viele dieser Aktivitäten konnten 2020 aufgrund der COVID-19 Pandemie nur eingeschränkt fortgeführt 
werden. Vorhandene Projektmittel wurden genutzt für die Produktion und Verteilung von Schutzmas-
ken, Desinfektionsmaßnahmen in den Geflüchtetencamps, die Ausstattung von Beratungsstellen und 
Campverwaltungen mit Schutzausrüstung und die Produktion von Videos zum Zusammenhang zwi-
schen COVID-19 und häuslicher Gewalt. Auch in Online-Kursen und Seminaren wurden Präventions- 
und Aufklärungsmaßnahmen zu COVID-19 sowie der Anstieg häuslicher Gewalt thematisiert.  
 
Dazu kam der bereits beschriebene Druck der irakischen Regierung auf die Binnengeflüchteten, in ihre 
Heimatregionen zurückzukehren, der in den Geflüchtetencamps zu Unsicherheit und Angst führte so-
wie zu Engpässen in der Grundversorgung und der Schließung von Schulen und Gesundheitszentren. 
Die Camps Alwand 1 und Alwand 2 in Khanaqin wurden im November 2020 ganz geschlossen.  
Angesichts dieser Situation begann KHANZAD die Zusammenarbeit mit dem Zhyan Health Center in 
den Geflüchteten-Camps Tazade und Qoratu, um eine Basisgesundheitsversorgung aufrechtzuerhal-
ten. In Khanaqin begann KHANZAD mit Aufklärungs- und Bildungsmaßnahmen für 250 Familien, die 
nach der Schließung der Camps in Randbezirken der Stadt untergekommen sind.  
 
Trotz der widrigen Bedingungen erhielten 2020 125 Frauen und ihre Familien in Geflüchtetencamps 
qualifizierte psychosoziale und rechtliche Beratung in Gewalt- und Konfliktsituationen. 64 Frauen und 
10 Männer nahmen an Gruppenberatungen teil. 58 Frauen und 44 Männer in Krisensituationen wur-
den zu Hause aufgesucht. 53 Frauen erhielten Rechtsberatung durch KHANZAD-Anwält*innen, 35 da-
von wurden in Zivilrechtsverfahren rechtlich vertreten. 
Zudem wurden von März bis Dezember 2020 insgesamt 3.177 Frauen und Ihre Familien durch die von 
KHANZAD unterstützte telefonische Hotline des DCVAW beraten.  
30 Mitarbeiter*innen von KHANZAD, DCVAW und staatlichen Zufluchtshäusern erhielten auch wäh-
rend der Corona-Pandemie regelmäßig Supervision (Team-Coaching, Fallsupervision, de-briefing) und 
wurden so professionell und emotional gestärkt. 

Erst ab September konnten in den Geflüchtetencamps Tazade und Qoratu und in Geflüchtetenunter-
künften in Khanaqin wieder kombinierte Bildungs- und Aufklärungsseminare stattfinden. Im Novem-
ber/Dezember führte KHANZAD anlässlich des Internationalen Tages gegen Gewalt an Frauen in sieben 
Polizeidienststellen der Germian-Region Aufklärungsworkshops für insgesamt 84 Polizeibeamt*innen 
durch.  

Das Projekt wird bis Ende 2021 fortgesetzt.  

         

Besuch KHANZAD-Mitarbeiterinnen und Nähkurs unter Corona-Bedingungen im Tazade Camp 



Stärkung von Familienarbeit und präventiver Sozialarbeit gegen Gewalt gegen Frauen und 
in Familien in Kalar, Rania, Sulaimania und Soran  
Seit 2016 hat das DCVAW in sechs Städten der Kurdischen Region (Duhok, Erbil, Soran, Sulaimania, 
Kalar und Rania) Familienberatungsstellen aufgebaut, in denen Psycholog*innen und Sozialarbei-
ǘŜǊϝƛƴƴŜƴ ǎƻǿƛŜ ŜƘǊŜƴŀƳǘƭƛŎƘŜ αCǊƛŜŘŜƴǎƪƻƳƛǘŜŜǎά niedrigschwellige Beratung und Mediation in Ge-
walt- und Konfliktsituationen anbieten und gemeinsam mit betroffenen Frauen und Männern und ih-
ren Familien vor- und außergerichtliche Lösungen für Familienkonflikte erarbeiten. Die Familienbera-
tungsstellen sollen die Hemmschwelle zur Beratung in geschlechtsspezifischen Gewaltsituationen sen-
ken und präventiv gegen Gewalt wirken. 
Seit 2017 unterstützt das Frauenzentrum KHANZAD mit Fördermitteln des Bundesministeriums BMZ 
den Auf- und Ausbau solcher Familienberatungsstellen in Kalar/Germian-Region, Sulaimania, Rania 
und Soran.  
Das Projekt verbindet 

¶ infrastrukturelle Hilfen für die Familienberatungsstellen (räumlicher Ausbau, Einrichtung von Kin-
derräumen und frauenfreundlichen Beratungsräumen, Transport- und Betriebskostenhilfen)  

¶ Qualifizierung und Supervision für psychosoziale Fachkräfte und ehrenamtliche Mitglieder der 
Friedenskomitees 

¶ Durchführung von Aufklärungs- und Bildungsveranstaltungen für Schul-Sozialarbeiter*innen, 
Schüler*innen und Eltern sowie Mitarbeiter*innen aus dem Bildungs- und Gesundheitsbereich 

¶ Bildung von Netzwerken lokaler Entscheidungsträger*innen aus Politik, Justiz, Polizei, Bildungs- 
und Gesundheitseinrichtungen zur Prävention von geschlechtsspezifischer Gewalt durch Fachtage 
und Konferenzen 

¶ Übergreifende Fortbildung und Vernetzung von Direktor*innen und Mitarbeiter*innen aller sechs 
Familienberatungsstellen der Region (Duhok, Erbil, Rania, Kalar, Sulaimania, Soran) 

¶ Unterstützung des DCVAW bei der Strategieentwicklung für die Familienzentren und der Entwick-
lung von Strukturen zur Kooperation und Überweisung zwischen telefonischer Hotline, polizeilich-
zivilen Anlaufstelle und Familienzentren 

Während der Corona-Pandemie unterstützte das Frauenzentrum KHANZAD die Aufrechterhaltung der 
Familienberatungsstellen durch Masken, Schutzkleidung, Desinfektionsmittel und Transport- und Ma-
terialhilfen. Mitarbeiter*innen der Familienberatungszentren erhielten regelmäßige Supervision und 
Fortbildungen (in der zweiten Jahreshälfte vor allem Online). Über Präsenz- und Online-Formate wur-
den 170 Schüler*innen 100 Lehrer*innen, 5 Schulleiter*innen, 64 Schul-Sozialarbeiter*innen und 15 
medizinische Fachangestellte für geschlechtsspezifische Gewalt sensibilisiert, erhielten Fortbildung in 
gewaltpräventiven Kommunikationsformen und dem Umgang mit Cyber-Mobbing gegen Frauen und 
Mädchen in den sozialen Medien und wurden mit den Angeboten der Familienberatungszentren ver-
traut gemacht.  
Im Jahr 2020 wurden in den vier Familienberatungsstellen Kalar, Sulaimania, Rania und Soran insge-
samt 282 neue Ratsuchende, davon 236 Frauen und 46 Männer bei Familienkonflikten, Gewalterfah-
rungen etc. beraten und begleitet. Die in den Beratungsstellen angesiedelten ehrenamtlichen Frie-
denskomitees führten in insgesamt 549 Konflikt- und Streitfällen Beratungen und Mediationen 
durch. Diese führten in 104 Fällen zu familiärer Reintegration /Versöhnung, in 443 Fällen hingegen 
zur Einreichung von Scheidungen oder anderen rechtlichen Auswegen aus Familienkonflikten.  
 
Im Rahmen der weltweiten 16-Tage-Aktionen zum Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen am 25. 
November organisierten KHANZAD und das HAUKARI-Team Germian gemeinsam ein Freiluft-Festival 
am Bawashaswar Staudamm in Kifri: Hier stellten Frauen aus zahlreichen Städten der Germian-Region 
künstlerische und handwerkliche Arbeiten aus. Es gab Workshops und Podiumsdiskussionen zu The-
men wie struktureller Gewalt, Frauen in Politik und Medien und Geschlechtergerechtigkeit.  
 



 
Ausstellung von Kunst- und Handarbeiten von Frauen aus der Germian-Region in Kifri 

 
Das Projekt Familienberatung endet im März 2021. Eine Evaluierung fand in den letzten Projektmona-
ten statt; die Ergebnisse werden wir im nächsten Tätigkeitbericht 2021 vorstellen. Schon jetzt ist aber 
deutlich zu sehen, dass das Projekt einen wichtigen Beitrag zur inhaltlich-strategischen Ausrichtung 
der Familienberatungsstellen geleistet hat und diese infrastrukturell und in der Qualität der Beratung 
gestärkt hat undς durch zahlreiche gemeinsame outreach-Aktivitäten ς ihren Wirkungsbereich erwei-
tern konnte. Aber auch die Familienberatungsstellen haben durch die Finanzkrise und COVID-19 gelit-
ten und benötigen ς gerade angesichts des Anstiegs häuslicher Gewalt in der Pandemie ς auch weiter-
hin Unterstützung.  
 
Ausblick: Ab 2021 plant KHANZAD eine intensive Zusammenarbeit mit dem Familienberatungszentrum 
Sulaimania und dem Gesundheitsdepartment mit dem Ziel der Etablierung einer vorehelichen Bera-
tung für junge Paare. Damit soll Früh- und Zwangsehen vorgebeugt werden und Gewalt in der Ehe und 
hohe Scheidungsraten bei jungen Paaren verringert werden. Für dieses Projekt hat HAUKARI e.V. ei-
nen Förderantrag beim Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) eingereicht.  
  
Weitere Ausblicke: 
 
Fight like a girl  
Kurz vor dem Ausbruch der Corona-Pandemie nahmen 14 Mitarbeiterinnen von KHANZAD an einer 
besonderen Fortbildung teil. ¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ αCƛƎƘǘ ƭƛƪŜ ŀ ƎƛǊƭά ōƻǘ ŘƛŜ Journalistin und Selbstvertei-
digungstrainerin Andrea Böhm einen viertägigen Kurs in Selbstbehauptung und Selbstverteidigung an. 
Hier wurden einfache Techniken zu Abwehr physischer An- und Übergriffe eingeübt und gemeinsam 
reflektiert zu Körperbewusstsein, Genderrollen, Selbstpositionierung im öffentlichen Raum und Erfah-
rungen der Teilnehmer*innen mit psychischen Übergriffen und Strategien zu deren Abwehr. Alle Teil-
nehmerinnen betonten die ς über die individuelle Lernerfahrung hinausgehenden ς Team bildenden 
und stärkenden Aspekte des Trainings.  



HAUKARI und KHANZAD planen nun ein Projekt, in dem lokale Trainerinnen in Selbstbehauptung und 
Selbstverteidigung ausgebildet werden und Workshops für Mitarbeiter*innen von staatlichen und zi-
vilgesellschaftlichen Beratungsstellen sowie Jungen und Mädchen in Schulen und Jugendzentren an-
bieten. Das Projekt soll mit deutschen und internationalen Trainerinnen, u.a. aus Kenia und Jordanien 
durchgeführt werden und so auch den Austausch zwischen Frauen in verschiedenen Kontexten zu 
Frauen-Empowermentstrategien fördern. Hier sind wir noch auf der Suche nach einer Anschubfinan-
zierung. 
 
 

Qualifizierungsoffensive für das staatliche Zufluchtshaus in Sulaimania  

Seit vielen Jahren unterstützt KHANZAD das staatliche Zufluchtshaus für Frauen, die von Gewalt oder 
Ehrenmord bedroht sind, versorgt im Zufluchtshaus untergebrachte Frauen mit Kleidung und Hygiene-
artikeln, berät und vertritt sie in rechtlichen Belangen, organisiert Freizeit- und Fortbildungsveranstal-
tungen, bietet Qualifizierungsmaßnahmen und Supervision für im Zufluchtshaus beschäftigte Mitar-
beiter*innen an und organisiert eine Kinderbetreuung für die Kinder von Klient*innen und Mitarbei-
ter*innen. Aufgrund struktureller Mängel, hoher Fluktuation von Mitarbeiter*innen, und unklarer Ver-
antwortlichkeiten und Arbeitsabläufe konnte bislang dennoch keine nachhaltige Verbesserung der Le-
benssituation von Frauen im Zufluchtshaus und der Qualität der psychosozialen Beratung und Unter-
stützung bei der Entwicklung neuer Lebensperspektiven erreicht werden. Auf Grundlage einer von 
KHANZAD 2020 durchgeführten detaillierten Bedarfsanalyse und in Abstimmung mit dem zuständigen 
Ministerium für Arbeit und Soziales und der Direktion des Zufluchtshauses soll nun 2021 eine Qualifi-
zierungsoffensive für alle Gruppen von Mitarbeiter*innen des Zufluchtshauses durchgeführt werden ς 
Sicherheitskräfte, weibliches Wachpersonal, psychosoziale Beraterinnen, Rechtsanwältin, Verwaltung, 
Direktion ς, verbunden mit der gemeinsamen Erarbeitung von ethischen und professionellen Grunds-
ätzen der Arbeit im Zufluchtshaus und einer Strukturierung der Arbeitsabläufe. Für dieses Projekt hat 
das Deutsche Komitee des Weltgebetstag der Frauen bereits 2020 Fördermittel bewilligt.  

 

 

Stärkung von Jugend- und Kulturinitiativen in der Germian-Region 
 

Angesichts fortgesetzter Konflikte, wirtschaftlicher und politischer Krisen, fehlender Arbeitsmöglich-
keiten und anhaltender Planungsunsicherheit verbreiten sich vor allem unter jungen Menschen in der 
Germian-Region Frustration und Hoffnungslosigkeit. Viele wenden sich fundamentalistischen Gruppen 
zu; andere machen sich auf gefährliche Fluchtwege nach Europa.  
Seit 2014 unterstützt HAUKARI in der konfliktgeschüttelten Germian-Region junge Menschen und 
Künstler*innen bei der Schaffung von selbstbestimmten Kultur- und Bildungsorten, in denen sie sie 
jenseits ethnischer, religiöser und politischer Zugehörigkeiten zusammenkommen, gemeinsam aktiv 
werden und ihre Perspektiven sichtbar machen können.  
Seit 2018 erhält HAUKARI e.V. für die Jugendkulturinitiativen Fördermittel des Bundesministeriums 
für Wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ). Im Projektrahmen wurden in Rizgari und Kifri jeweils in 
öffentlichen, von den Stadtverwaltungen zur Verfügung gestellten Räumen, Jugendkulturzentren auf-
gebaut. Hier kommen junge Menschen und Künstler*innen zu Weiterbildungen, Aufklärungssemina-
ren, kreativen und künstlerischen Workshops zusammen und engagieren sich gemeinsam in Aktionen 
zum Umweltschutz und zur aktiven Mitgestaltung ihrer Städte.  
Rund um die Aktivitäten der Jugendkulturzentren sind basisdemokratische, parteiunabhängige und ge-
schlechtergemischte Jugendselbstorganisationsstrukturen entstanden, die Ideen und Initiativen ent-
wickeln und über die Jugendkulturzentren bei deren Umsetzung unterstützt werden.  



In den letzten Jahren hat sich eine beeindruckende Vielzahl und Vielfalt von Aktivitäten von und mit 
jungen Menschen in der Germian-Region entwickelt - von Kulturveranstaltungen, Filmprojekten ς und 
vorführungen, Ausstellungen, Konzerten, Street Art Aktionen, der gemeinsamen Instandsetzung histo-
rischer Gebäude und Begrünung von Stadtflächen über Bildungs- und Aufklärungskurse zu sozialen und 
Geschlechterthemen bis hin zu Freizeit- und Sportveranstaltungen wie Fussball-, Tennis- und Tischten-
nisturnieren zwischen Teams auf Geflüchtetencamps und Gastgemeinden.   
Im bisherigen Projektverlauf haben sich bereits 6.295 junge Menschen aktiv an Projektaktivitäten be-
teiligt; weitere 3225 Menschen wurden über Ausstellungen, Festivals etc. erreicht; 1200 junge Men-
schen aus Geflüchtetenkontexten wurden in Aktivitäten und Dialogveranstaltungen eingebunden. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten, junge Frauen und Mädchen in die Projektaktivitäten einzubezie-
hen, ist inzwischen deren Beteiligung an Projektaktivitäten gestiegen. Es hat sich gezeigt, dass gerade 
Bildungs- und Aufklärungsangebote Türöffner für Frauen und Mädchen sind, sich im Anschluss auch 
an weiteren Aktivitäten zu beteiligen und eigene Ideen entwickeln. In Rizgari sorgten 2020 45 Mädchen 
mit einem öffentlichen Fahrradwettbewerb auf den Hauptstraßen der Stadt für Furore und forderten 
traditionelle Gender-Rollen heraus (siehe Foto auf dem Titelblatt).  
 

 
Workshop für junge Frauen und Männer im Jugendkulturzentrum Kifri 

 
 
Über die Vielzahl von Aktivitäten im öffentlichen Raum sowie die enge und kontinuierliche Zusammen-
arbeit mit lokalen kommunalen Verwaltungsstrukturen und Bürgermeister*innen und das breite Ko-
operations-Netzwerk mit lokalen Bildungs- und sozialen Einrichtungen, mit Schulen, lokalen Universi-
täten, Ausbildungsinstituten, etc. haben junge Menschen Plattformen gefunden, ihre Probleme, Wün-
sche und Perspektiven öffentlich sichtbar zu machen.   
 
Hervorzuheben ist der intensive Austausch zwischen jungen Künstler*innen in Kifri und Rizgari und 
Kunst- und Kulturgruppen aus anderen Städten der kurdischen Region sowie der benachbarten iraki-
schen Provinz Diyala und aus Bagdad, das im Februar 2020 in ein überregionales Kunst- und Kulturfes-
tival in Khanaqin mündete mit Teilnehmer*innen aus der Kurdischen Region und dem Irak.  
 



 
 

Ausstellung der Frauenhandwerksgruppe Rizgari 

 
Auch während der COVID-19 Pandemie haben Junge Menschen die beiden Jugendkulturzentren ge-
nutzt, um sich auszutauschen und haben sich aktiv an COVID-19-Schutzmaßnahmen und Aufklärungs-
kampagnen ōŜǘŜƛƭƛƎǘΦ 5ƛŜ α[ŀŘƛŜǎΨ IŀƴŘƛŎǊŀŦǘ DǊǳǇǇŜά ƛƴ wƛȊƎŀǊƛ ǇǊƻŘǳȊƛŜǊǘŜ aŀǎƪŜƴ und Schutzaus-
rüstung und erfuhr ein breites Medienecho und überregionale Aufmerksamkeit. Junge Menschen pro-
duzierten Aufklärungsvideos und organisierten Aktionstage zur Verteilung von Masken und Informati-
onsmaterial zu COVID-19. Im Jugendzentrum Rizgari wurde ein online-Geschichtenwettbewerb initi-
iert, um vor allem Mädchen und junge Frauen zu erreichen, deren Mobilität durch COVID-19 einge-
schränkt war.  
Das beeindruckende Engagement von jungen Menschen in Kifri und Rizgari während COVID-19 und die 
Tatsache, dass jede Lockerung von COVID-19 bedingten Einschränkungen unmittelbar genutzt wurde, 
um Bildungskurse, Kulturveranstaltungen, Ausstellungen, Festivals etc. zu organisieren, belegen die 
Kontinuität und Handlungsfähigkeit der im Projektkontext entstandenen Strukturen von jungen Men-
schen und ihre Vernetzung mit kommunalen Trägern.  
So hat die Corona-Krise trotz der mit ihr verbundenen Einschränkungen weiter zur Stärkung und Sicht-
barmachung der Rolle von jungen Menschen im gesellschaftlichen und öffentlichen Diskurs beigetra-
gen.    
 

   
Aktivitäten im Rahmen des Jugendprojekts: Bildungskurs für Kinder und Kunstausstellung im Garten des Jugendkulturzentrums Kifri 

 


